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durch interregionalen Handel und 
durch den Ausgleich zwischen prospe­
rierenden und deindustrialisierten Re­
gionen innerhalb der E U . Im vierten 
Teil sind Beiträge versammelt, die 
Wechselwirkungen zwischen Regionen 
(hier im Sinne von Räumen, die kleiner 
als Nationalstaaten sind) und Globali­
sierungseffekte auf Infrastruktur, su­
pranationale Politiken, Verfügbarkeit 
von Informationen, Planungsprozesse 
am Beispielen in Europa, Kanada, Ja­
pan und Australien erörtern. 

Trotz einer gründlichen Bandredak­
tion mit einer Begutachtung der ur­
sprünglichen Vorträge durch externe 
Peers bleibt nicht aus, daß die Beiträge 
eines Weltkongresses vor allem durch 
ihren resümierenden Charakter in Be­
zug auf Forschungen der letzten Jahre 
überzeugen und die Chance zum trans­
kontinentalen Vergleich bieten, nicht 
aber eine stringente Fragestellung und 
Terminologie aufweisen. So liest sich 
der durch Register gut erschlossene 
Band wie ein vielstimmiges Plädoyer 
für eine gemeinsame Sache - den Auf­
stieg der neuen Regionalwissenschaf­
ten, ohne daß die Differenzen darüber, 
was, wem, warum eigentlich eine rele­
vante Region ist gründlicher reflektiert 
worden wäre. 

Matthias Middell 

David Held (Hrsg.): Globalizing 
world? Culture, Economics, Politics 
(An introduction to the social sci­
ences: understanding social change), 
Routledge, London/New York 2000, 
188 S. 

Diese Einführung in die Dimensionen 
von Globalisierung ist zugleich Teil 
des Bildungsprogramms der Open 
University und einer fünfbändigen, 
sozialwissenschaftlichen Behandlung 

sozialen Wandels, die den Anspruch 
erhebt, das neue Gesicht der Sozialwis­
senschaften deutlich zu machen. David 
Held leitet mit einer überraschenden 
These ein: Es habe vor 1500 nur iso­
lierte Gesellschaften auf der Erde ge­
geben, und lediglich mit dem Aufbruch 
der Europäer über die Begrenzungen 
des Mittelmeerraumes hinaus hätten 
Handel, Technologieaustausch und 
menschliche Kontakte die Kontinente 
miteinander verbunden. Ob die Sozi­
alwissenschaften im Rückfall auf eine 
in den Geschichtswissenschaften mitt­
lerweile (jedenfalls mehrheitlich) 
überwundene, so offenkundig eurozen-
trische Position tatsächlich zu neuen 
Ufern aufbrechen, muß zunächst be­
zweifelt werden. 

Was ist in einer solchen, stark von 
den Vorgängen in der westlichen Welt 
ausgehenden Perspektive Globalisie­
rung? Der Ausgangspunkt bei Held ist 
die Herausbildung moderner Staaten 
im Europa des 16. und 17. Jh.s - ein 
Strukturmodell, das sich teilweise von 
Europa aus über den Globus verbreitet 
habe. Von diesem Punkt an unterschei­
det Held drei grundsätzliche Positio­
nen: Globalisten nennt er jene, die in 
der Schwächung dieser Nationalstaaten 
das Wesen der Globalisierung sehen. 
Traditionalisten dagegen konzedierten 
zwar wachsenden internationalen Aus­
tausch, vermuteten aber zugleich eine 
Stärkung des Staates, der mit neuen 
institutionellen Arrangements den Her­
ausforderungen trotzt und trotzen sollte. 
Transformationalisten heißt der Her­
ausgeber dagegen jene, die über den 
Ausgang der Entwicklung keine siche­
ren Aussagen machen wollen, aber die 
grundsätzlichen Veränderungen in den 
Handlungskontexten betonen. 

Die Unterscheidung dieser drei Po­
sitionen stmkturiert den Band insge-
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samt, indem jeder Auffassung ein K a ­
pitel gewidmet wi rd und seine zentra­
len Aussagen mit entsprechenden D a ­
ten konfrontiert werden. In zahlreichen 
Karten wi rd versucht, die Global is ie­
rungsprozesse zu erfassen, wobei sich 
die Verf. der einzelnen Kapi te l durch­
weg b e w u ß t sind, daß es sich dabei 
nicht um einfache Abbi ldungen, son­
dern um konzep tdurchdräng te Rep rä ­
sentationen handelt. Beispiele sind ge­
genüber den gewohnten Kartenbildern 
verzerrte Darstellungen, in denen die 
Fläche , die den einzelnen L ä n d e r n zu­
gemessen wird , an ihrem Bruttosozial­
produkt orientiert ist, oder indem die 
Abs tände zwischen Großs täd ten an der 
Erreichbarkeit nach dem jeweils gült i­
gen Flugplan kalkuliert werden. Ge­
genüber einer allein am Messen von 
Kapi ta l f lüssen und Marktanteilen aus­
gerichteten Auffassung von Global is ie­
rung bleiben Held und seine Mitstreiter 
skeptisch und betonen die Notwendig­
keit qualitativer Analysen, etwa von 
Migra t ionseinf lüssen auf kulturelle 
Entwicklungen und Konfigurationen 
sozialer Ungleichheit. D ie Flexibil i tät 
der sozialen, ökonomischen und kultu­
rellen Beziehungen, die sich zuneh­
mend an einer globalisierten Infrastruk­
tur ausrichten, und eine Intensivierung 
des Austausches reflektieren, bleibt 
mithin das hervorstechende M e r k m a l 
von Globalisierung in der Defini t ion 
dieses Bandes. 

In ähnl icher Weise suchen die A u ­
toren der übr igen Ar t i ke l übe r die G l o ­
balisierung der Kul tur , die wirtschaftli­
che Globalisierung und die Machtver­
schiebungen zwischen nationalen R e ­
gierungen und Globa l Governments 
den kommoden Platz i n der Mit te z w i ­
schen Traditionalisten und Hyper-
Globalisierern. A l s rhetorische F igur 
einer Dreifaltigkeit weckt diese Kate-

gorisierung uralte, eu ropä i sche Lesein­
stinkte. Historische wie kulturrelativi­
stische Positionen blieben dagegen aus 
der Betrachtung vo l l s t änd ig ausgeblen­
det, und ob die Sozia l Wissenschaften 
mögl icherweise daraus mehr als nur 
exotische Beispiele beziehen könnten, 
läßt der Band leider unerör ter t . 

Vergleicht man diesen Versuch, 
Globalisierung auf handlichen, knapp 
zweihundert Seiten vor allen Dingen 
für Studierende darzustellen, mit der 
wuchernden Industrie der Globa l Stu­
dies Lehrbücher , dann w i r d man trotz 
der angeführten S c h w ä c h e feststellen 
können , daß es sich um eine ausge­
sprochene gelungene, übers icht l iche 
und deshalb dringend z u empfehlende 
Publikation fur die Hand des Studenten 
handelt. 

Matthias Middell 

Janett R e i n s t ä d l e r / O t t m a r Ette 
(Hrsg.): Todas las islas la isla. Nue-
vas y novfsimas tendencias en la lite-
ratura y cultura de Cuba, Iberoame-
ricana/Vervuert, Madrid/Frankfu rt 
am Main 2000,220 S. 

Der B a n d mit dem schönen Ti te l ,J\.\IQ 

Inseln die Insel" faßt die schriftlichen 
Ergebnisse eines Kol loqu iums an der 
Humbold t -Univers i t ä t Be r l i n zusam­
men. Im Sinne eines erweiterten D i s ­
kursbegriffes sind auch Bi lder von 
Raul de Zära te abgedruckt. Der Di s ­
kursbegriff bietet noch Raum: Mus ik , 
F i l m , Femsehen. Ge räusche und Gerü­
che Kubas (Kolumbus, Humboldt) sind 
schon behandelt worden. A u c h kubani­
sche K ü c h e erfreut sich wachsender 
Beliebtheit. 1 E s fehlen noch die Far­
ben, i m Sinne Alexander von H u m ­
boldts, der 1799 als einen der ersten 
und stärksten E i n d r ü c k e über Süd-
A m e r i k a festhielt: „Nur hier, hier, und 


